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Gesundheit und Sicherheit von Kunststoffen geniefen hdochste
Prioritat

Als Antwort auf die vom Fachblatt Nature Food veréffentlichte Untersuchung mit dem Titel
»Microplastic release from the degradation of polypropylene feeding bottles during infant
formula preparation” (Freisetzung von Mikroplastik aus Polypropylen-Babyflaschen bei der
Zubereitung von Sauglingsanfangsnahrung) nimmt hierzu PlasticsEurope wie folgt Stellung:

Die Gesundheit und Sicherheit ihrer Kinder ist fir Eltern oberstes Gut; auch fiir die
Kunststoffindustrie hat die Gewahrleistung des Verbraucherschutzes stets hochste Prioritat.
Entsprechend erfillt die Kunststoffindustrie eine Reihe strenger Regularien rund um
Gesundheit und Sicherheit, bevor ein Kunststoffprodukt auf den Markt gebracht wird.

Bevor Kunststoffe mit Lebensmitteln in Kontakt kommen, werden diese hinsichtlich strenger
Sicherheitsauflagen durch engmaschige Prifungen und Freigaben von Lebensmittelkontakt-
materialien gepruft. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass eine Gesundheitsgefahrdung
durch eine Migration von Kunststoffbestandteilen auf ein Lebensmittel ausgeschlossen wird.
Quer durch die Kunststoffwertschépfungskette werden die Materialien auf Grundlage EU-weiter
Standards produziert, um in allen Nutzungsphasen Sicherheit und Schutz zu gewahrleisten.

Wissenschaftliche Untersuchungen, die einen Beitrag zu einem besseren Verstandnis von
Migrationsprozessen sowie den Auswirkungen von Mikroplastik auf den menschlichen Korper
leisten, sind wichtig fur die Entwicklung und Priorisierung erforderlicher Praventivmalinahmen.
PlasticsEurope tritt daher auch in den Dialog mit den Autoren der Nature Food-Studie ein, um
die jungst publizierten Ergebnisse im Detail bewerten und wertvolle Schllisse daraus ziehen zu
koénnen.

Unabhangig davon investiert die Kunststoffindustrie unablassig in die Gewinnung
wissenschaftlich basierter Daten und Fakten. Kooperationen und Partnerschaften sind dabei
essenziell, um fortlaufend robuste und solide Forschung zu garantieren — umgesetzt durch
Forschungsprojekte, wissenschaftliche Labore und internationale Forschungseinrichtungen.

Virginia Janssens, Managing Director von PlasticsEurope, dazu: ,Jedes Produkt, das von
unserer Branche auf den Markt gebracht wird, muss sicher im Alltagsgebrauch sein. Diese
Sicherheit ist fur uns von héchster Bedeutung und bedarf fortlaufender Anstrengungen. Die
Kunststoffindustrie unterstitzt die wissenschaftliche Forschung zum Thema Mikroplastik und
dessen Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit ebenso wie die Arbeit fihrender
Experten, um Lésungen gegen Mikroplastikeintrdge in Umwelt und Nahrungskette zu
entwickeln und umzusetzen.®

Zur deutschen Situation erganzt der kommissarische Hauptgeschaftsfihrer von PlasticsEurope
Deutschland e. V., Dr. Ingo Sartorius: ,Aus diesem Grunde unterstutzen wir zahlreiche Projekte


https://www.nature.com/articles/s43016-020-00171-y.epdf?sharing_token=zcTaKgRbK7O1aRXCqxqA_9RgN0jAjWel9jnR3ZoTv0PAM3wA15vj2gYZE5o3bHO7SdsOZ_vgF6Lx46EQh2UP-vcsp-DgbU6mlhscEutBrwZoaOmqyIlUMoN8J-MXXJ-JOVgWi6ir2kbzIAybwWYyDmrsrXhA6Cnu1Rd8dVN5pErWhYAoIeTXOW8JumQVDDb19X0uCrstZvpfenL8uL7E-snA5V8Owc2bKgK5sO9dBEU5K_oH9pwHpNrrVa2B70XwrFKi8EmKT4nkDhDcKywsN9UowvUw0FzaIs5G8WQ4kMP7dWOyvYprPGK78O2ihRGt1ZvH5Xig1yo6FgzhLrbb-w%3D%3D&tracking_referrer=www.theguardian.com
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des Bundesforschungsministeriums im Rahmen des Forschungsprogrammes Plastik in der
Umwelt. Dr. Sabine Lindner ist personlich berufenes Mitglied des Bundesinstitutes fur
Risikobewertung bei der Kommission fiir Bedarfsgegenstande. Die Kommission befasst sich
u. a. mit der Risikobewertung von Materialien im Lebensmittel- und Trinkwasserkontakt.”

Kontakt fiir Medien:

PlasticsEurope Deutschland e.V.
Sven Weihe

Leiter Information und Kommunikation
Tel.: +49 (0)69 2556 1307
sven.weihe@plasticseurope.de

PlasticsEurope Deutschland e. V. ist der Verband der Kunststofferzeuger in Deutschland und Teil der paneuropéischen Organisation PlasticsEurope mit Zentren
in Briissel, Frankfurt, London, Madrid, Mailand und Paris. Die (ber 100 Mitgliedsunternehmen produzieren mehr als 90 Prozent der Kunststoffe in den 27 EU-
Mitgliedsstaaten sowie Gro3britannien, Norwegen, der Schweiz und der Tiirkei. Die européische Kunststoff-Industrie leistet einen wesentlichen Beitrag zum
Wohlstand in Europa, indem sie Innovationen Realitét werden ldsst, die Lebensqualitédt verbessert und Ressourceneffizienz und Klimaschutz erméglicht. Die
Kunststoff-Industrie, das sind die Kunststofferzeuger (européisch vertreten von PlasticsEurope), -verarbeiter (européisch vertreten von der EuPC) und -
maschinenbauer (europdisch vertreten von EUROMARP). Mehr als 1,6 Millionen Menschen arbeiten in etwa 60.000 Unternehmen und erwirtschaften einen
Umsatz von (ber 360 Milliarden Euro im Jahr.
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Gesundheit und Sicherheit von Kunststoffen genießen höchste Priorität 



Als Antwort auf die vom Fachblatt Nature Food veröffentlichte Untersuchung mit dem Titel „Microplastic release from the degradation of polypropylene feeding bottles during infant formula preparation“ (Freisetzung von Mikroplastik aus Polypropylen-Babyflaschen bei der Zubereitung von Säuglingsanfangsnahrung) nimmt hierzu PlasticsEurope wie folgt Stellung:



Die Gesundheit und Sicherheit ihrer Kinder ist für Eltern oberstes Gut; auch für die Kunststoffindustrie hat die Gewährleistung des Verbraucherschutzes stets höchste Priorität. Entsprechend erfüllt die Kunststoffindustrie eine Reihe strenger Regularien rund um Gesundheit und Sicherheit, bevor ein Kunststoffprodukt auf den Markt gebracht wird. 



Bevor Kunststoffe mit Lebensmitteln in Kontakt kommen, werden diese hinsichtlich strenger Sicherheitsauflagen durch engmaschige Prüfungen und Freigaben von Lebensmittelkontaktmaterialien geprüft. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass eine Gesundheitsgefährdung durch eine Migration von Kunststoffbestandteilen auf ein Lebensmittel ausgeschlossen wird. Quer durch die Kunststoffwertschöpfungskette werden die Materialien auf Grundlage EU-weiter Standards produziert, um in allen Nutzungsphasen Sicherheit und Schutz zu gewährleisten. 



Wissenschaftliche Untersuchungen, die einen Beitrag zu einem besseren Verständnis von Migrationsprozessen sowie den Auswirkungen von Mikroplastik auf den menschlichen Körper leisten, sind wichtig für die Entwicklung und Priorisierung erforderlicher Präventivmaßnahmen. PlasticsEurope tritt daher auch in den Dialog mit den Autoren der Nature Food-Studie ein, um die jüngst publizierten Ergebnisse im Detail bewerten und wertvolle Schlüsse daraus ziehen zu können.



Unabhängig davon investiert die Kunststoffindustrie unablässig in die Gewinnung wissenschaftlich basierter Daten und Fakten. Kooperationen und Partnerschaften sind dabei essenziell, um fortlaufend robuste und solide Forschung zu garantieren – umgesetzt durch Forschungsprojekte, wissenschaftliche Labore und internationale Forschungseinrichtungen.



Virginia Janssens, Managing Director von PlasticsEurope, dazu: „Jedes Produkt, das von unserer Branche auf den Markt gebracht wird, muss sicher im Alltagsgebrauch sein. Diese Sicherheit ist für uns von höchster Bedeutung und bedarf fortlaufender Anstrengungen. Die Kunststoffindustrie unterstützt die wissenschaftliche Forschung zum Thema Mikroplastik und dessen Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit ebenso wie die Arbeit führender Experten, um Lösungen gegen Mikroplastikeinträge in Umwelt und Nahrungskette zu entwickeln und umzusetzen.“



Zur deutschen Situation ergänzt der kommissarische Hauptgeschäftsführer von PlasticsEurope Deutschland e. V., Dr. Ingo Sartorius: „Aus diesem Grunde unterstützen wir zahlreiche Projekte des Bundesforschungsministeriums im Rahmen des Forschungsprogrammes Plastik in der Umwelt. Dr. Sabine Lindner ist persönlich berufenes Mitglied des Bundesinstitutes für Risikobewertung bei der Kommission für Bedarfsgegenstände. Die Kommission befasst sich
u. a. mit der Risikobewertung von Materialien im Lebensmittel- und Trinkwasserkontakt.“







Kontakt für Medien:

PlasticsEurope Deutschland e.V.

Sven Weihe

Leiter Information und Kommunikation

Tel.: +49 (0)69 2556 1307

sven.weihe@plasticseurope.de 

PlasticsEurope Deutschland e. V. ist der Verband der Kunststofferzeuger in Deutschland und Teil der paneuropäischen Organisation PlasticsEurope mit Zentren in Brüssel, Frankfurt, London, Madrid, Mailand und Paris. Die über 100 Mitgliedsunternehmen produzieren mehr als 90 Prozent der Kunststoffe in den 27 EU-Mitgliedsstaaten sowie Großbritannien, Norwegen, der Schweiz und der Türkei. Die europäische Kunststoff-Industrie leistet einen wesentlichen Beitrag zum Wohlstand in Europa, indem sie Innovationen Realität werden lässt, die Lebensqualität verbessert und Ressourceneffizienz und Klimaschutz ermöglicht. Die Kunststoff-Industrie, das sind die Kunststofferzeuger (europäisch vertreten von PlasticsEurope), -verarbeiter (europäisch vertreten von der EuPC) und -maschinenbauer (europäisch vertreten von EUROMAP). Mehr als 1,6 Millionen Menschen arbeiten in etwa 60.000 Unternehmen und erwirtschaften einen Umsatz von über 360 Milliarden Euro im Jahr.
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